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Reichspräsident Ebert gestorben
Berlin.  28 . Aebr. Reichspräsident Ebert is

heute vormittag 10.15 Uhr gestorben.
Amtliche Berichte über die Erkrankung gewichtige,

politischer Persönlichkeiten pflegen unzuverlässigoder doch sc
gehalten zu sein, daß sie nur für Eingeweihte, die zwischen
den Zeilen zu lesen wissen, verständlich sind. Auch im Fall
der Erkrankung des Reichspräsidenten Ebert waren di,
Berichte in den ersten zwei Tagen sehr hoffnungerweckend
obgleich bei der nachträglich bekanntgsgebenen Tatsache,
daß die erkrankte Stelle im Augenblick der Operation be¬
reits brandig war , über den überaus gefährlichen Zustand
gar kein Zweifel sein konnte. Die Entzündung l : sich dann
auch rasch ausgebreitet und zu einem Kräfteverfall geführt,
der schon Donnerstag nachts das Schlimmste befürchten
ließ. Nach erquickendem Schlaf von einigen Stunden fühlte
der Kranke am Freitag einige Erleichterung, am Samstag
früh 5 Ilhr aber trat plötzlich ein Rückschlag ein und die
Kräfte schwanden zusehends. Um 10.13 Uhr ist der Reichs¬
präsident sanft entschlafen.

Reichspräsident Ebert war namentlich in letzter Zeit eine
vielumstrittene Persönlichkeit. Sein Eingreifen in die bei¬
den Reichstags- und Regierungskrisen des vorigen Jahrs
wurden von den einen als unglücklich, von den andern als
Verletzung des parlamentarischen Brauchs beurteilt. Eine
seelische Erschütterung brachte ihm das Urteil im Magde¬
burger Rothardt -Prozeß : auch die Hereinziehung in den
Varmat -Skandal , die ausschließlich der listigen Zudringlich¬
keit des Großschiebers und dem Leichtsinn oder der Beden¬
kenlosigkeit einiger Freunde zur Last zu legen ist, hat die
letzten Monate des Lebens des Reichspräsidenten verbit¬
tert. Er wußte sich schuldfrei und fühlte die Verwicklung
in die sumpfige Angelegenheit um so kränkender, als die
überhaupt nur flüchtige Bekanntschaft mit den VarmaLs
lediglich aus schmählichenMißbrauch einer der liebens¬
würdigsten Charaktereigenschaften des Reichspräsidenten
Ebert zurückzuführen war , seine gewinnende Freundlichkeit
and Leutseligkeit gegen jedermann.

Was die Amtsführung  Eberts betrifft, so werden
auch die politischen Gegner ihm die Anerkennung nicht ver¬
sagen, daß er redlich bemüht war , sich der Unparteilichkeit
zu befleißigen. Auch als Reichspräsident konnte Friedrich
Ebert nicht aus seiner Haut heraus , er war und blieb
Sozialdemokrat, aber der Parteimann trat bei ihm selten
in die Erscheinung, und auch als Parteimann stellte er das
deutsche Vaterland über alles, wie er denn, seiner persön¬
lichen Richtung folgend, auch seine Partei stets auf die
vaterländischen Aufgaben zu lenken bestrebt war . Dieser
Charakterzug gehört sehr wesentlich zu dem Persönlich¬
keitsbild des verstorbenen Reichspräsidenten.

*

Es erhebt sich nun die Frage , ob die Neuwahl des
Reichspräsidenten,  die im Mai oder anfangs Juni
dieses Jahres vorzunehmen gewesen wäre, da die Amts¬
zeit Eberts Ende Juni abgelaufen wäre , auf einen früheren
Zeitpunkt angesetzt, oder ob verfassungsmäßig der Reichs¬
kanzler  bis zur Vollendung der Eberischen Amtszeit die
Vertretung Wahrnehmen' soll. Berliner Blätter zufolge soll
zwischen dem Zentrum und der Sozialdemokratischen Par¬
tei bereits ein« Verständigung herbeigeführt worden sein,
daß ein besonderer Stellvertreter  in der Per¬
lon des früheren Reichskanzlers Dr. Marx  vom Reichs¬
tag gewählt werden soll, wozu allerdings ein besonderes
oersassuiigsänderndes Gesetz notwendig wäre . Dr. Marx,
der bekanntlich derzeit die Geschäfte des preußischen Mini¬
sterpräsidenten führt und sich am 4. März einer Wahl als
preußisch sc Ministerpräsident unterziehen müßte, will vor¬
läufig dis Vertagung dieser Wahl veranlassen.

Von verschiedenen ausländischen Regierungen sind Bei-
leidskundasbungen eingetroffen.

Bald nachdem die Anzeichen einer Auflösung eingetreten
waren, verlor der Reichspräsident das Bewußtsein und der
Schlummerzustand dauerte bis zum letzten Herzschlag. Am
Sterbelager weilten Frau Ebert , seine Kinder, der Schwie¬
gersohn Dr. Jänicke  und Staatssekretär Meißner.

Friedrich Ebert  wurde am 4. März 1871 in Hei¬
delberg geboren. Nachdem er die Volksschule durchlaufen
hatte, erlernte er das Sattlerhandwerk und kam auf seiner
Wanderschaft durch Süd - und Norddeutschland 1892 nach
Bremen , wo er sich dauernd niederließ und Schriftleiter an
der sozialdemokratischen„Bürgerzeitung " wurde. Nachdem
er später eine Gastwirtschaft betrieben hatte, wurde ihm das
Arbeit r̂sekretariat übertragen und 1913 wurde er in den
Vorstand der Sozialdemokratischen Partei und noch in dem¬
selben Jahr zum Parteivorsitzenden gewählt. Wiederholt
war er Mitglied des Reichstags. Von dem Reichskanzlei
Prinz Max von Baden wurde Ebert 1918 in die Regierung
berufen und bei der Revolution vom 9. November stand er
mit Scheidemann an der Spitze der Bewegung. Die Na- s
tionalverfammlung wählte ihn am 11. Februar 1919 zum
Reichspräsidenten und der Reichstag hat Ende 1920 die
WohE bestätigt.

Achttägige Reichskrauer
Berlin . 1. März . Das Reichskabinett traf in einer Ve¬

rölung am Samstag vormittag die durch das Ableben des
-Reichspräsidenen notwendig gewordenen Maßnahmen allge¬
meiner Art . Weiter wurden die Vorschriften über die Bei - !
setzung  festgesetzt mrd eine achttägige Reichs - j
trauer  angeordnet . '

Die Berliner Börse wurde nach Bskavntwerden des Todes >
Eberts zum Zeichen der Trauer geschlossen. j

Ein Mahnwort an Beamte und
Nichtbeamte

Ein Beamter richtet im „Hamburger Fremdenblatt " fol¬
gende beachtenswerte Worte an Beamte und Nichtbeamte:

Als wir noch keinen Krieg, keine Revolution und keine
Inflation hatten, kamen Staat und Gemeinden mit einem
kleinere» Beamtenapparat aus . Es bestand die Möglichkeit,
die Anwärter sorgfältiger auszusuchen, vor allem nach ihrer
sittlichen Eignung . Jedenfalls haben die sittlichen
Werte  gerade in der deutschen Beamtenschaft die über¬
ragende Rolle gesmelt. Neben ihnen war sicher auch eine
Fülle von guten Köpfen und hochgebildetenMännern vor¬
banden, die zur Besetzung der gehobenen Stellen ausreichte.
Für die Masse der Beamtenschaft aber waren die Pflicht¬
treue , die Unbestechlichkeit und Gerechtigkeit die wichtigsten
Tugenden.

Wie siebt es nun heute in der Beamtenschaft aus ? Biele
sind im Krieg gefallen, viele, und nicht die Schlechtesten, sind
in die Wirtschaft übsrgegangen : dafür sind viele Beamte ge¬
worden, die man früher nicht genommen hätte, als der Be¬
darf durch Zwangswirtschaft und Inflation sti-m. Wir baden
beute einen a-mz anders "̂ samn-->n--eie6ten ^ -amt-nfgrper
als vor dem Krieg. An diesen w-sckwö''' tz>n Körper sind von
außen Anforderungen und Zuvv-tunasn bsrangetret -m,
b»'--en Gifte gewirkt, denen er nicht gewachsen war . Im
Krieg fing es an mit der Übertretung der Ernädrungs-
besiimrwmgen. Der vielfach überarbeitete und schlecht er-
näbrte Beamte „schob" wie jeder anders Butter , Svsck und
Fleisch. Oder er le-nte wewastens bei anderen ein Auae
zerdrücken, oft vielleicht aus Mitleid , aber er lernte es und
tat damit die ersten Schritte van, Weae. Und als rnit iort-
fchreit-ndem Niederaana der Wäbrup " und - er öffentli-l-en
Moral , mit dem Aufreiber, der tiefen Klaff »w-sch-m d<m G->-
w'mnern -der Notzeit und den wlrtfckastsick Ablteia-mden die
Nöte der Beamtenschaft »ns Unerträasiche wuchsen, mag
noch mancher gestrauchelt sein, der bisber rwck geradeaus
oegangen war . Aber nicht allein die wirts^ aftlicke Na» ist
schuld daran gewesen. Auch anderes hat an dem Verfall des
guten Geistes mitgewirkt, und zwar enlickeid-nd. T-üher
war der Beamte es gemobnt, „ob-m", d. b. in dm Köderen
Sollen und an der Spitze der Verwaltung , Männer zu
jeden, die er für ebenso treu und reinsick anseben durfte, wf«
e- selbst war . Das hat sich gewandelt. Wie "-st letzt nnsten,
haben viele „Große"  gesündigt : die „Kleinen" baden
es geseben und schließlich nachgemackt. Auch die leidine
Politik  hat verheerend auf den aut-m Gosst der Be¬
amtenschaft gewirkt. Sie ist der parloiyvl' lischen Zersplit¬
terung zum Ovfer gefallen. D-durck ist Gesinnungsschnüf¬
felei und Mißtrauen entstanden, „Material " wird gea-n
-Kalleaen und Vorgesetzte gesammelt und bei passender n»e-
leaenheit „verwertet ". Der Lokmkampf. in dem die Be¬
amtenschaft. leider, stebt, bat die Gegensätze in ibren Reid-n
noch vertieft und statt des Zusammenschl"N»s zu o-m-m-
samem Ziel ist in der Beamtenschaft ein Klasserckamns her¬
aufbeschworen, der widerwärtig und schädlich zugleich ist.

Was sollen Beamte und „Nublikvm" aus dis»-" .Ku-
ständen lernen , was tun . sie zu ballern? Wo k-in Berst'-sv-er
ist. da ist auch kein Verführter ! Darum wende ich mick zu¬
erst cm die Nichtbeamten. Wollt ibr wieder eine anstä'' 'siqe
Beamtenschaft haben, zu der ibr Vertrauen bnben kimnt
von der ihr zuverlässig wißt, daß sie mit unbestechlicher Ge¬
rechtigkeit und Sachlichkeit jeden nach dem Gesetz gleich be¬
handelt, so verlangt von den Beamten nichts Verbot-nee
oder Unmögliches, und vor all-mi: besteckt die Be¬
amten nicht.  Ihr bobt euch irOdxr über die Zustände ir
Rußland entrüstet und babt doch selbst dom beiaetraaen . daß
wir efwas davon auch bei uns haben. Zuasaeben , daß dir
Flu ! von lästigen, meinetwegen unsinnigen Gesetzend"r s-tz-
ten Jahre zur Ueb-rtretuua reiste od-i- zwang, wie oft be¬
hauptet wird, wie sind setzt wieder n"s dem Wme zur wirt¬
schaftlichen Vernunft . Haltet euch an die Gesetze  und s'"di
sie nicht mit Hilfe von Beamten zu umgehen. Versuch!
pi-hi mehr, Genehmigungen oder Velreinunaen . oder mae
es sei, widerrechtlichzu erhalten. Laßt euch nickt van Ve-
om.ten privat gegen Entgelt  beraten , denn das ist ver¬
boten- sondern geht auf die Behörden und fordert die A"s>
kunft offen, die ihr braucht. Der Beamte ist ein D'mer des
Simts , d. h. der Gesamtheit der B-maer. ruck er ist am»»;ch
verpflichtet, in den Grenzen der Gesetze im Dienst zu besten
«vd zu raten . Behandelt den Beamten wieder mit der Ach¬
tung , die ihr ihm früher zolltet, und denk» immer daran,

-vast ihr es wäret , die geholfen haben, das Beamtentum zurermürben.

Mer die Hauptsache lfl oocy, datz die Beamtenschaft selch,
em»den rechten Weg zurückfindet. Darum wende ich mich an
euch, Kollegen aller Gruppen , mit der Mahnung : Helft alle
die ihr noch nicht angekränkelt seid, daß wir wiedere Hoch¬
rommen. Denken wir daran , daß früher der geringste von
uns ein geachteter Mann im Staat war - Laßt zuerst den
Hader untereinander um Gehalt und Gruppen . Bekämpft
nstlst die vermeintlichenFeinde in euren Reihen, sondern die
wirklichen, nämlich die schlechten Elemente, die unfern Stand
so in Mißkredit gebracht haben. Stellt euch nicht in falsch
verstandener Kollegialität vor solche, die gefeblt haben, denn
damit stellt ihr euch ihnen gleich. Helft den Schwachen und
S ' wankenden, daß sie den rechten Weg einhalten oder
w'"derfinden und gebt rücksichtslos die unter euch preis , die
Ulstern Stand von Innen heraus zerstören und ihn nn Volk
verächtlich macken. Noch ist unser Stand nur angekränkelt.
Noch lebt viel Tugend und Ehre in unfern Reihen. Darum
hellt alle, die ihr guten Willens seid, und ihr seid sehr viele,
und jeder an seiner Stelle , daß auch wir mit unserm ganzen
Vaterland wieder aufsteigen, dessen Ehre zu einem wesent¬
lichen Teil in unfern Händen liegt. So Trauriges wir in
iebter Zeit in unfern Reihen bis in die höchsten Stellen hin¬
aus gesehen haben, so finden wir auch heute noch Männer
unseres Standes an maßgebenden Stellen , die uns durch
eisernes Pflichtgefühl und unbestechliche Treue gerade in
den letzten schweren Jabren ein leuchtendes Vorbild gegeben
haben. Unser Geschlecht ist nickt zur Freude aeboren. son¬
dern zur Arven , wcylett nicht aus me, oenen es wirtschaMG
besser geht, die übrigens , heute manche schwere Sarge haben,
die wir bei unserem sicheren, wenn auch Margen Gehalr nicht
kennen. Bcscheiüet euch in euren Grenzen und dient Staat
und Volk mit Idealismus u:st>in dem freudigen Bewußtsein»
auch durch eure Entbehrungen dem Vaterland wieder aus»
zuhelfen.

Achtung vor chinesischen Hausierern! Dom Mittelstandsbmrd für
Hcn.ücl : .nd Gewerbe wird uns geschrieben: Zurzeit überschwem¬
men chinesische Hausiere: das Land. Cs handelt sich hier um Chi»
n-pen, welche von Berlin aus organisiert sind. Die von diesen Chi¬
nesen als eckt chinesisch angebotenen Waren sind vielfach ge¬
fälscht,  so daß das Puolikum beim Kauf solcher Waren nur ge»
sih-idigt ist. Dem Publikum kann daher im eigenen Interesse nur
empfohlen werden, diese», chinesischen Hausierern die Türe zu wei¬
sen und seine Einkäufe in chinesischen Waren usy>. in den ein¬
schlägigen Geschäften zu decken.

N ? ue Nachrichten
Der Finsnzansglelch

Berlin , 1. Mä .'.z. Zn der Besprechung der deutscher!
F 'nanzminister im ÄejchSsivanMinisterum führte der preuß.
Finanzminister Dr. Höpker - Aschoff  aus , die Bedürsi
nisse der Einzelstaaken und Gemeinden seien höher als das
AeickSfinanzministerimn.berechne? habe. Der Reichsfinanz-
M'nister hebe einen Mehrbedarf von 45—50 Prozent gegen¬
über den' Dortzriegsbedarf angegeben, das reiche aber nicht
aus . Für 1025 wolle nun aber das Reich den Einzelstaaten
und Gemeinden nur 75 Prozent von der Einkommen- und

-piche sst-steucr. statt W Prozent im 5ahk 1024 und 30
Prozent der ermäßigten Umsatzsteuer statt bisher 20 Proz
überlassen. Me Skeucrüberweisungen würden somit von
2' 40 auf 1950 Millionen Mark sinken. Dadurch würden die
Länder gezwungen werden, die Reolsteuern in einer Weise
avzuspannen, daß sie von der Wirtschaft nickt mehr getragen
werden könnstn. Dabei 'ei noch nicht bervcksichstat, daß die
stlnsaabe für die Schutzpolizei  von 190 auf 106
Millionen he - abaesctzt und die Grunderwerbs-
steuer  von 4 ans 3 Prozent ermäßigt  werden soll. Die

E-stab acbote»-- o» ci ii Z->m Hst e u e r sei imarpsin'-- ^ die
Einzelstaaten müssen vom Reich verlangen , daß ihnen um
vcrzüglich der Entwurf für die Ileberaangsrcgelung vorae-
stat werde, da sonst der evdgsiltiae Fmanzausaleich nicht
rechtvsttig vor dem 31. März ferkiagestellt werden könne.
Den Anslührunaen trösten die übrigen Finanzminisker bei:
auch wurd-> erklärt , daß die Heravstebimg der Gemeinde-
betriebe (Gas -, Elektrizitätswerk usw.) zur Umsatzsteuer un¬
annehmbar sei.

Ramonlen lehnt die deutschen Vorschläge ab
Berlin , 1. März. Der rumänische Gesandte erklärte be

ei' -m Besuch im Auswärtigen Amt, die rumänische Regie
rung wünsche den Streitfall mit Deutschland womöalick
aus gütlichen. Weg zu erledigen, sie. balte aber an aller
ib-en nnstenst'cken Forderungen fest und lebne die deut>
ichen Vorschläge ab.

Der Varmalskarckal
Berlin , 1. Mä«z. Gegen den früheren Vorstand der

pr ^ ß. Londc-vsandbriefanstait, Äeheimrat Nehring
ist die linterjurhung wegen Untreue eingeleitet worden. —
Die Unierstichunq ist gegen den früheren preußischen Mini-
sterprösiderstcn Fürst , der jetzt Stvdtrat und Leiter de-
Wokmungsamts Berlin - Chärlottenburg ist, ausgedehnt
worden ; d'-e Akten des Wohnungsamts wurden von de,
Staatsanwaltschaft eingezogen. Es handelt sich um di«
Zuweisung von Wobnuuaen von 6 bis 12 Zimmern ai
Barmat , Kutiskc-r, Michael und eine Reihe anderer zuge-
rogener Ostiuden.
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Die Verschleppung des Uebenvachungsberichks
London, 1. März. Der ..Daily Telegraph" glaubt zu wis¬

sen, daß über den Schlußbericht der Ueberwachungskommis
fion immer noch Meinungverschiedenheiten zwischen Enalan!
und Frankreich bestehen Es werde von den belgischen Kam¬
merwahlen am 5 Avril abhängen, ob eine Konferenz ir
Brüssel stattfinden werde oder ob sie verschoben werder
müsse- Marschall Fach bearbeite gegenwärtig den Bericht
der vielleicht mn Montag dem Boschafterrat Übergeber
werde. Fach sei aber nicht befugt, ohne besonderen Auftrac

Regierung Bedingungen aufzusetzen.

Hernals Bericht vor dem Senatsausschuß.
Paris , l . März . Vor dem Senatsausschuß für Auswär¬

tiges berichtete Herriot über die schwebendenFragen . Äic
Regierung stehe auf dem Standpunkt , daß die Zahl der Da-
wes-Jehresleistungen endgültig festgesetzt werden und zwar
wenn möglich ebensoviele Jahre lang wie die Abzahlung
der Berbandsschulden Jahre beanspruche. (England zahl!
nach 6V Jahre lang, Frankreich hat für seine Schulden min-
d-irens 8V Jahre vorgefchlagen. D. Schr.), außerdem sollten
di .- Berbandsschuldenmindestens im gleichen Prozentsatz her¬
abgesetzt werden wie die deutschen Entschädigungsschülden.
Bei den Verbandsschulden an England sollten auch die rus¬
sischen Schulden an England berücksichtigt werden, es gehe
Loch nicht an, daß die andern Länder für Rußland bezahlen
müssen. Italien und Rumänien weigern sich, ihre Kriegs¬
schulden zu bezahlen. England habe eine Konferenz der Ver¬
bündeten über die „Sicherheit" am 11- März angeregt, die
französische Regierung habe Brüssel hierfür vorgeschlagen.
Deutschland habe die Sicherheits Vorschläge  des
Reichskanzlers Cuno  wiederholt , aber keine Bürgschaft für
L,e Sicherheit Polens und der Tschechoslowakei
«^geboten, die Frankreich ebenso verlange wie dieSicherheit,
«ß Oesterreich  sich nicht an Deutschland anschliehe.
Frankreich habe ein Recht, die russische Wrangelflotte
M vehalre« ; es sei übrigens nur ein Panzerschiff dar-
Mter . das Gefechtswert besitze, «nd dieses mußte erstKo» Jahr ausgebessert werden.

Mitteilungen des Obersten Repington aus dem lleber-
wachungsbericht

London, 1. März , Im . Daily Telegraph " veröffentlicht
Oberst Repington  Mitteilungen aus dem Ileber-
w a chu n g s b e r i cht, die, wie er sagt, allerdings nicht
so gefährlich seien, wie es wohl schon dargestellt worden sei.
Die Beschwerden der Kommission betreffen weniger die
Polizei, die Kriegsfabriken und die Zivilbehörden, als die
Reichswehr,  deren Behörden der "Kommission alle
Schwierigkeiten in den Weg gelegt hätten . Der Gene¬
ra  l st a b sei nicht, wie im Vertrage festgesetzt, aufgelöst,
sondern neu aufgebaut worden. Das deutsche Heck von
1614 besaß 341 Generalsiabsoffiziere. im Jahr 1622 seien
es 215 gewesen und jetzt 250., Nichts kennzeichne die
Person des Generals von Seeckt besser, als die Ver¬
mehrung dieser kleinen, aber geübten und sehr sachver¬
ständigen Körperschaft von Männern , die ihre Aufgabe in
der Schaffung und Leitung des Volks in Waffen sähen.
Der Zweck der Reichswehr sei jetzt, ein Kern zu sein, um
den die Nation in der Stunde der Gefahr sich scharen könne.
- Was die Eisenbahnen  betreffe , so 'gehe aus dem
Bericht hervor, daß die alte Vorkriegsorganisakion unver¬
ändert aufrecht erhalten und alles . matenell " nur dem
militärischen Gebrauch Vorbehalten sei. 3m allgemeinem
habe die Ileberwachungskommissionkeinen Ankerschied zwi¬
schen der erlaubten Stärke der Reichswehr  und-
den Aufstellungen, die ihr vorgelegt worden sind, festgrstellt.
Sie habe jedoch Vorbereitungen entdeckt zur Hebung der
Offizier- und Unteroffizierbestände und zahlreiche Listen
für die Einstellung von Zeitfreiwilligen festqestellk. Die
Kommission sei zu dem Schluß gekommen, daß vom gegen-
värtigen Iahr an beabsichtigt sei, jährlich 25 v. H. der
Reichswehr zu entlassen und andere Leute auszubllden. Mit
Bezug auf die verschiedenen -vaterländischen Verbände
habe die Kommission im lettten Dezember die Anwesenkett

von Mitgliedern des IungdeukschvZdens bei einer militäri¬
schen Aebunq im Sennelaaer entdeckt .

Ueber die angebliche Herstellung vck7
cial  schreibt Repington u. a., daß 2500 ^ ewehrlaiM von
strupv auf die Firma Simson unter einer
geliefert worden. In einigen Fabriken seien .AB"
^eicke Maschinen vorhanden, die zerstört werden Mb--.
Tine Firma , die die gesamten Pulvervorräke und Spreng-
koste für die Reichswehr und die Marme herstelle, weigere
ich, die von der Kommission befohlene Zerstörung von Be-
riebsanlagen durchzuführen, obgleich diese Anlagen die er¬
forderlichen überträfen . Von geheimen Waffenlagern sei
»as wichtigste, das entdeckt worden sei, in Wittenau ge¬
nesen-und die Zahlen von General Rollet bereits angegeben
Vörden. Es seien 113 000 Gewehrlaufgußstücke, 17 000
Naschinengewehrgußstückeund 10000 fertige Läufe für neue
Pistolen der Reichswehr oder Polizei gesunden worden.

Repington kommt zu dem Schluß, alles, was der Be¬
richt enthalte, sei mit Beweisen unterstützt. Der Bericht
rechtfertige keinerlei Scharfmoßnabmen gegen Deutschland,
;r rechtfertige aber, daß Deutschland gezwungen werde, ver¬
schiedene Maßnahmen einzustellen, die sonst später Schwie¬
rigkeiten verursachen würden. Es scheine kein Grund da¬
für zu bestehen, weshalb die Deutschen nickt auf einer Zu-
mmmenkunfk der Verbündeten vertreten sein sollten, wenn
über die Forderungen , die die Verbündeten stellen müßten,
entschieden würde. Wenn die Verbündeten einen starken Vor-
itzenden haben würden, müßten sie auch darauf bestehen,
»aß Dr. Geßler  und General von Seeckt aut der
Konferenz anwesend seien.

Aufstand der Panama -Indianer
Washington. 1. März . Der Kreuzer „Cleveland" hat Be-

ehl erhalten, nach der Küste des Bezirks San Aas in der
Republik Panama abzugehen, wo die eingeborenen Indianer
weven grausamer Behandlung sich gegen die Regierung er¬
hoben haben.

Die Eisenvahnerbewegung
Berlin . .1. März . In Berlin , Hamburg, Köln, Mann¬

heim, Königsberg und in anderen Städten fanden erregt«
Versammlungen von Eisenbahnern statt, in denen zum
Streik  aufgefordert wird zum Widerspruch Hegen die
Abbaumaßregeln der Reichsbahngesellschast.

Im Hafen von Singapore sind mehrere Krieasschiffe Eng-
lands und der Dominions Kanada und Australien eingelau¬
fen. Die Warinesochverständigen halten eine Geheimbera-
kung über die Befestigung des Hafens und andere Ilotteu-
fragen ab.

Deulscheuverhgftmlgi« Georgien.
Die deutschen Ansiedler, die seit nunmehr über einem

! Jahrhundert in Transkaukasten sitzen, haben sich unter allen
> politischen Systemen als loyale Staatsbürger bewiesen. Von
! politischen Machenschaften unv Treibereien haben sie sich immer
t fern gehalten und ihr ganzes Augenmerk darauf gerichtet, wtrt-
- schaftltch produkltve Arbeit zu leisten. Daß diese Ai st dler,
" zum überwiegenden Teil Württemberg» , an ihrer Sprache

und an der deutschen Kultur , wie an ihren heimischen Sitten
und Gebräuchen hängen, ist »in ebenso erfreulicher wie ver¬
ständlicher Zug.

Große Beunruhigung ist in die deutschen Kreise Trans-
kaukastevs, in erster Linie in die Georgiens, getragen worden
durch die Verhaftung einer Persö lichkett, die immer als be¬
sonderer Vertrauensmann der deutschen Ansiedler galt. Es
handelte sich um den Ingenieur Lamparter , einen ausgezeich¬
neten Techniker, der im Dienste der Siemensschen Unternehmen
im Kaukasus wirkt. Dte Gründe für die Festnahme dieses,
weit über die Kreise der demfch-n Ansiedler hinaus beliebten
und geachteten Mannes , sind nicht bekannt gegeben, liebt eS
doch die im Dunkeln geheimnisvoll wiikende Macht, die eigent¬
liche Leiterin de» kommunistischen Staates , dteT 'cheka, ihr Trei¬
ben in ein undurchdringliches Geheimnis zu hüllen.

Wer Herin Lamparter kennt weiß, daß ihm weder politisch
noch geschäftlich irgend welche Verfehlungen zuzutrauen sind,
und daß er wie leider so mancher andere Deutsche ein Opfer
von Verdächtigungen und Verfolgungen geworden ist, nue sie
in Sowjet Georgien nun einmal zum System gehö-en.

Württemberg
Stuttgart , 28. Febr . Beileid der Stadt Stvkb

zart.  An Frau Reichspräsident Eberk  ist von der Stadt¬
verwaltung folgendes Telegramm abgegangen: Namens der
Stadt Stuttgart spreche ich Ihnen zu dem Hinscherden Ihres,
um das Wohl des Reiches hochverdienten Herrn Gemahls
herzlichste Teilnahme aus . Wir werden dem unserer Stadt

freundlich gesinnten Herrn Reichspräsiendent das beste
Anden^ n bewahren, gez. Oberbürgermeister Dr.. Lmrte« -
schlager.

— „ . Et ..«_ ^ Straßenbahn . Im Kreuzfeuer
'' keit einiger Zeit die Stutb-

öffentlicher Kritik befinden . " nH als Charakteristik
garter Straßenbahnen . Man erzWr Liegt da
ihres Betriebes folgende ergötzliche GeschO . — n in
abends gegen 10 Uhr in der Silberburgstraßs --
der Straße ein Mann auf dem Gleis und hält itt der « 8«-
Hand eine Wurst, in der anderen ein Stück Mot . Natb
sich entsteht ein Auflauf. Eine PolizeipatrouiÜe naht mit
schnellem Schritt. „Was machen Sie da?" — „Das geht
Sie gar nichts an !" — «Sie haben Rede und Antwort zu
stehen. Warum siegen Sie auf dem Boden?" — „I «,
wenn Sie alles wissen müssen, dann will ichs Ihnen eben-
sagen: Ich suche den Tod und will mich von der Straßen¬
bahn überfahren taffen." — „Wozu brauchen Sie dann dte
Wurst und das Brot ?" — „Ja , was meinen Sie , ich woAe
oerbunaern bis der nächste Wagen der Linie 3 kommt«"

Aus dem Lande
Eßlingen, 1. Marz. Der Fall Stüber.  Wie « «

von zuständiger Seite hören, hat das Ministerium des In¬
nern die Behandlung in Sachen Geschäftsführung des Woh<
nungsamtes in die Hand genommen.

Grvtz-Sachsenheim, OA. Vaihingen, 1. März . Blsb-
ka k. Am Freikag fand man die Frau und den einzige«
Sohn eines angesehenen Bürgers , mit dem Beil erschlagen,
tot in den Betten . Die Frau scheint sofort nach der Tck
tot gewesen zu sein, während das Kind noch einige Stun¬
den gelebt haben muß. Der Ehemann war flüchtig: «
wurde nachmittags mit einem Schuß durch den Mund KM
am Afer der Metter aufgefunden,

Tekknang. 1. März . Ein gefährlicher Uns « ,
An der Straßenkreuzung Meckenbeuren-Ravensburg wmM
ein Draht (Hopfensteiadvaht) in Brusthöhe über die Stn^
gespannt, der einem Automobilisten hätte zum Berhän
werden können. Etwa 150 Meter weiter, auf Tettnang
befand sich ein zweiter Draht , der wohl auch über d«
Straße gespannt werden sollte, doch scheint der Täter dab«
durch das Nahen eines Automobils gestört worden zu sein
An diesem Draht hing übrigens auch eine FastnachtsMMS

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 2. März 192S.

Unser Stern geht auf!
Ov die Nacht dir freud'ge Jugend töte
Für den Willen gibt es keinen Tod,
Und des Blutes deutsche Morgenröte
Jubelt von der Freiheit Morgenrots

Körner.
*

Der gestrig« Landesbuß- und Volkstrauertag stand i«
Zeichen der Ernst»s und der Trauer . Gestern früh  wurde
m der Kirche tn den Vorderaruno der Gedanke des Bußags
für den Einzelnen und das Volk gestellt. Der Bußtag nicht
als ein Tag , an dein man geschwind mit dem vorhandene»
Unrat auf äumt, um dann befriedigt sagen zu können, daß
man j-tzi wieder gut sei. N in , der Bublag ist nur heme
herausgegriffen von den vielen un» Me , schen täglich nötigen
Bußtage und soll uns ein Ansporn sein, um so zäher und
um so sicherer im Leben den Kumpf gegen das Böse z»
kämpfen. Diese Ausführungen gaben den richtigen Geist für
die Volkstrauer um die Gefallenen, für die nochmitragS um
2 Uhr ein GedächiniSgotiesdienst stottfand. Während des¬
selben trug der Verein. Lieder- und Sängerkranz einige L eder
vor. Der Militär - und Veteranen-Verein sowie der christliche
Verein junger Mä ner nahmen aeickiossn an der Feier terl.

Dar Probejahr der Dolores Renoldi. ?
80 Roman von Fr . Lehne . I

Er zuckte die Achseln. I
„Fünf Tage Zeit habe ich! Und wenn ich mir dann ^

das Geld nicht beschafft habe, mutz ich mir eine Kugel durch i
den Kopf schießen!"

Frau Westermann schrie aus.
„Blödsinn !" sagte Dolores kurz.
„Es bleibt mir nichts anderes übrig . Meine Ehre

gebietet es mir — "
„Ihre Ehre gebietet Ihnen , vor allem Ihren Eltern

keine Sorge und keine Schande zu machen und ehrlich nach
Ihren Verhältnissen zu leben —"

„Sie verstehen das nicht, Fräulein Dolly , ein Kava-
lurswort !" Trotz des Ernstes der Lage mußte sie doch ein
wenig lächeln, als sie das aufgeblasene Bürschchen, dem
die verzweifelte Angst auf dem Gesicht stand , musterte.

Sie schüttelte den Kopf.
„Kommen Sie doch nicht mit solchem Unsinn und sol¬

chen unverstandenen Phrasen ! Lächerlich! Ihre Eltern
und Ihr Bruder sind der notleidende Teil für Ihren un - '
verantwortlichen Leichtsinn! Wie soll das jetzt bezahtl f
werden !" i

„Mein künftiges Erbteil —", sagte er zögernd.
„Ach, Fedor , schon so viele Sorgen und nun auch

das noch! Und Vater muß eS wissen — ich kann dir das
Geld nicht geben — ach Gott , wäre ich nur gleich tot !"
sch .chzte Frau Westermann , „der Vater , der Vater — " >

„Fedor muß ein Mann sein und seinem Vater eine !
offene und ehrliche Beichte ablegen und ihm das Verspre - ^
chen geben, nie wieder vom rechten Wege abzuweichen! Es !
bleibt ihm nichts anderes übrig !" bestimmte Dolores . !

„Ich kann nicht, eher sterben !" murmelte er. !

„Aber die Eltern in Sorgen stürzen,' und sie für Ihren I
Leichtsinn büßen lassen, das können Sie !" sagte Dolores >
hart.

„Ach, Fräulein Dolly , Sie kennen meinen Mann noch
gar nicht so richtig, wie heftig und jähzornig er sein kann
— er schlägt Fedor halb tot ! Wie soll ich nur Rat schaf¬
fen ! Und wenn es Richard erst noch erfährt — ich wollte,
ich wäre tot , ich überlebe das nicht!" - Frau Westermann
verbarg das Gesicht in den Händen und weinte bitterlich.

Dolores überlegte einen Augenblick.
„Die Hauptsache ist, daß Fedor seinen Vater um Ver-

ihung bittet und ihm ehrlich beichtet. Dann will ich hel-
n — Rat schaffen."

„Sie haben doch auch kein Geld, Fräulein Dolly !"
meinte Fedor beinahe höhnisch.

„Nein , leider habe ich kein Geld", entgegnete sie ihm
ruhig , „aber ich habe von meiner Mutter ein letztes An¬
denken auS unserer guten Zeit , eine Ring , wenn ich den
verkaufe, kann FedorS Schuld damit bezahlt werden."

Wie von einer schweren Last befreit, atmete Fra»
Westermann aus.

„Das .wollen Sie tun , Fräulein Dolly ", schluchzend
griff sie nach Dollys Hand : „Gottes Segen über Sie !"

„Dann bin ich Ihr Schuldner , Fräulein Dolly , mein
Erbteil ist mehr wert . Das Geld ist Ihnen also nicht der-
lcren . Der Vater braucht es dann nicht zu wissen." Be-
gierig griff Fedor diesen Hoffnungsstrahl auf.

„Nur unter der Bedingung , daß Sie Ihrem Vater
beichten, kann ich helfen, sonst nicht! Ihr Vater ist mir
sicher. Sie jedoch nicht. Der Ring , von dem ich sprach, ist
das einzige Andenken von meiner Mutter , er bildet mei¬
nen Notpfennig , und von dem Erlös wollte ich mir später
mein Heiratsgut kaufen. Ich opfere ihn nicht, um Ihren
Leichtsinn zu unterstützen ; bei so leichter Hilfe könnten Sie

wieder in Versuchung kommen, zu spielen, nein , ich tws
es nur , um Ihrer Mutter diese Last von der Seele zu!
nehmen ."

Dolores hatte sehr ernst und nachdrücklich gesprochen.
In grenzenlosem Befreiungsgefühl weinte Frau Wester¬
mann still vor sich hin.

„Fräulein Dolly , wie sollen wir Ihnen das je dan¬
ken!"

„Sie waren gut zu dem armen , elternlosen Mädchen,
liebe Frau Westermann , ich trage nur eine Schuld ab !"
sagte Dolores weich.

Und als sie dann ein wenig später in ihrem Bett lag,
lächelte sie froh vor sich hin . Wie schön war es doch, Gutä
tun zu können — helfen zu können ! Welch köstliches, be- ,
seligendes Gefühl ! ,

Wie segnete sie jetzt ihren Reichtum, den vor nicht all¬
zuferner Zeit sie beinahe verwünscht; jeder, jeder sollte be¬
lohnt werden, der gut zu ihr gewesen in ihrem glanzlosen
Leben — sie wußte jetzt, wieviel ihre Persönlichkeit wert
war . Soviel , daß ein Mann ihretwegen seine ganze Le¬
bensstellung zu opfern bereit war . O , wie wollte sie ihn
Äücklich machen! Und mit dem Gedanken an ihn schlief
sie ein, obwohl die ersten feurigen Strahlen der Morgen¬
sonne in ihr Zimmerchen strahlten . —

21.
Nach nur kurzem Schlummer erhob sich Dolores schon

wieder. Sie trat an das Welt offen« Fenster.
Wie köstlich der Mora « war!
Sie hatte ihr Zimmerchen. daS förmlich gebadet im

Morgensonnenscheia war » ordentlich lieb gewonnen, trotz
seiner Dürftigkeit . Aber dte Aussicht über den Garten
und über den Fluß Ws- entschÄK- t« sie für dt» -erm - o
Bequemlichkeit.

ES war erst sechs Whr Dwelfrtzn«« folgt.!
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.Der « efey^ ..
Sonst hätte die Beteiligung etwa» brff« sein dürfen. Wenn
mit dem gestrigen Tag auch manche Wunde auf« neue auf
brach, so darf er für die Hinterbliebenen der Gefallenen doch
ein Trost sein, daß man thre Lieben nicht vergißt und daß
ihr Tod dereinst doch Früchte bringt. Gester nachmittag
fand noch eine Frauenmtssion«stunde über »Armenien" stall,
die gut besucht war . Ueber die Kaninchen- und Geflügel-
Ausstellung bericht n wir besonder«.

Zum vr . meci. vet . promovierte in Berlin Herr Ober»
amlr >«erar « Eiu .rn Wailrafs  in Blaubeuren.

Geprüfte Baumwarte . Auf Grund der im Monat
Dezemvrr in Alle, steig abgehaltenen Baumwartprüfung
wurde u. a. nachstehendn Teilnehmern die Berechtigung zur
Führung der Bezeichnung »geprüfter vaumwart"  zuer¬
kannt : Br ^yer , Joys ., Nagold und Lutz, Martin , Untertal»
heim

Hengstpateutierung im Lohre 1825. Die nachstck̂ud
rrmfge'üh te Pltoalb schälhatter haben mut Bekanntmachung
der landwirtschaftlichen Z ntralst-lle die Ermächtigung er-
Hallen, während der B-s<välzeit im Jahre 1925 da« Beschäl-
gewerbe zu betreiben: Gebrüder Adlung  in StndUnaen
OA. Herrenberg, Christian Brnckner  in Bonvors OA.
Herren nerg.

Der Geflügel- und KantuchenzÜchter-Berein veran¬
staltete NM gestrigen Sonntag in cier Semtnarlurnhalle eine
Ausstellung mit Prämiierung . D rselbe wurde von den
Veretntmitgliederir reich beschickt«nd zwar überwiegend mit
Kaninchen, von welchen eine stattliche Anzahl z. Teil recht
,'chö er Exemplare vorhanden waren; Besonder« reich war die
Z,/cht „Schwarz -Loh " vertreten , u . a - waren aber auch schöne

Vermische Riesen" zu sehen wie auch einige der in der Krtegg-
zeit w.' gen ihrer „deschlagnahmtfreiev" Wolle besonderr be-
»orzugterk Angora-Kaninchen. Die G flügek-Autstellung ließ
in Quantität und Qualität etwas zu wünschen übrig, doch
war auch diese Abteilung mit mancher schönen Züchtung be¬
schickt. Uebrigeris konnte in beidrn Abteilungen festgestellt
werden, daß die P,ämiterung «k«mmtssion bei der Verteilung
von Aurzeichnungeu nicht kä glich war und in dieser- Hinsicht
wohl jeder Aussteller auf seine Rechnung kam. Dte Aus¬
stellung wurde von nab und fern zahlreich besucht und auch
dte Beteiligung an der Lotterie war eme sehr erfreuliche, wa«
dem rührigen Verein, der sich alle Müh « zum guten Gelingen
der Veranstaltung gab. sehr zu gönnen ist. Auf daS Ergeb¬
nis der am Abend vorgenommenen Prei »vert«ila »g werden
wir in einer der nächsten Nummern zurückkommen.

ep. Line furchtbare Anklage. Nach den neuesten Fest
Lewmgen ist die Zahl der Anormalen in Deutschland in der
Hellten 10 Jahren aufs Doppelte gestiegen und beträgt jetzt
-eine ganze Billion. In den meisten Fällen sind diese kör¬
perlich, geistig und sittlich minderwertigen Menschen di«
Frucht der verantwortungslosen und unsinnigen Lebensfüh¬
rung ihrer Eltern und Voreltern . Noch der Aussage ersah-
rener Aerzte könnten 80 Prozent des Anormalenelends ver¬
schwinden, wenn unser Volk in all seinen Teilen sich übei
Liese Zusammenhänge aufklären und von ernstem Pflicht-
-esühl leiten ließe.

Gegen den Bettel auf der Eisenbahn. Die Reichsbahn-
-Erektion geht nunmehr dem im Laufe der Zeit zu eine«
wahren Landplage gewordenen Vettel- und Hausierweser
«, den Personenzügen kräftig zu Leibe. Außer den wirklick
Kriegsbeschädigten, denen jeder Reisende gern etwas gege
den hat, haben sich auf dem offenbar sehr einträglichen Ge
Liete des Bahnbettels sehr viele Zeitgenossen betätigt, di«
Liesen mühelosen Gelderwerb der ehrlichen Arbeit vorqe
zvgsn. Die Reisenden, die von groben Bettlern nicht selten
Är übelster Weise belästigt wurden, werden die Säuberungs-
Maßnahmen dankbar begrüßen und bei ihrer Durchführung
dte Behörde gern nach Kräften unterstützen.

Darf ein Ehegatte die Briefe des anderen offnen? Nein,
Gier,zu ist er nicht berechtigt, denn auch der Ehegatte kan«
»egen Verletzung des Briefgeheimnisses bestraft werden:
»enn der andere Ehegatte Strafantrag stellt. Dies gilt jo
Loch nur für den Ehegatten , der sich nicht vorher um di«
Feinheiten des Strafgesetzbuchs kümmert. Strafbar W
»Smlich nur die Verletzung des Verschlusses, nicht dagegen
Ne Unterschlagung des Briefs . Denn Diebstahl und Unter¬
schlagung unter Ehegatten bleibt straflos.

einem gemü.itchen Zusammensein im „Hmch' gab Verwar-
«unsakuar  Kolmbach Altenstetg einige Gedichte über da«
dornenvolle Schulzenamt und die Zwangswirtschaft seligen
Angedenkens zum besten. Möge dem Jubilar noch ein
schöner und gesunder Lebensabend beschieden sein!

Talw , 28 Febr . Konzert . Am Dienstag , den 3. März,
-berits 8 Uhr findet im „B d schen Hof" ein Konzert der

Stuttgarter Künstler Anne Weegman» Schmtit (G sang), H
Kocher Klein (Klavier) und A . Mollang (Violine) statt.
DaS P ogramm enthält Kompositionen von Be»»Hoven, Mo¬
zart, Schubert, sowie auch Weile neuester Z ik. Besonders
interessieren dürste eine Gruppe altdeutscher Lieder au< dem
!4.—>7 Jahrhundert und dte selten gehö-te einzigartige
Schöpfung Schuberts „Der Hirt aus dem Felsen". (Steh?
Anzeige tm SamSlagbtatt ).

Nachrichten ans aller Welt
Adolf Hitler hielt am Freitag wieder seine erste Ver¬

sammlung Af pörn verhängnisvollen 8. November 1923 im
»^ rgerbrä-ukeller ad. Mehrere tausend Personen waren er¬
schienen, die Hitler stürmisch begrüßten. Hitler mahnte zur
T -nigkeit aller Nationalsozialisten. Dir FmffLr der inzwi-
jw-en SiffstaNdssten Untergruppen gelobten Hitler durch
Handschlag bedingungslose Treue.

Deutschenhaß in Rumänieii . Bei der Aufführung des Ni«
b-lungenfilms in der rumänischen Stadt Lugos setzte der
Leiter der dortigen Lehrerbildungsanstalt einen Sturm

die Aufführung ins Werk . Das Lichtsvieltheater hak
den Helden auf Schadenersatz verklagt. — Nibelungenfigu¬
ren müssen allerdings den halbzivilisierten Wallachen wie
Erscheinungen aus einer anderen Welt Vorkommen.

Hinrichtung. Im Hof des Gerichtsgefängnisses in Re¬
gensburg wurde am Samstag der Händler Ruß wurm
äurch den Scharfrichter Reichart aus München mit dem
Fallbeil hingerichtet. Rußwurm war wegen Mords an sei-
n->r Geliebten vom Schwurgericht zum Tod und 15 Jahre«
Zr ' Haus verurteilt worden.

In Straßburg  i . E. wurde der Lustmörder Bließ
auf freiem Platz vor dem Gefängnis enthauptet.

Mord «nd Selbstmord. Der in Ehescheidung lebende
GeschäftsreisendeB e ck in Regensburg drang in die Woh¬
nung feiner Frau ein, erschoß sie mit den beiden 4 und 6
Jahre alten Kindern und jagt« sich neben den Leichen selbst
rir Kugel durch den Kovi. . ,

Die Ursache des Unglücks auf der Zeche„Minister Stein'
soll darin zu suchen sein, daß, wie sich bei Versuchen in de«
letzten Wochen herausstellte, das mit Teeröl getränkte Pa¬
pier, mit dem die Sprengpatronen umhüllt sind, und di«
Zündschnur unter Umständen nicht völlig zerstört werden,
wenn zur Sprengung nur eine Patrone benützt wird statt,
wie es gewöhnlich der Fall ist, drei und vier. Glimmend«
Reste des Papiers und der Schnur können Kohlengase in
den Gruben zur Entzündung bringen.

Deutsche Flüchtlinge aus Rumänien . In Budapest tref«
sen fortwährend Scharen von deutschen Flüchtlingen aus
Rumänien ein, gänzlich mittellos und oft ohne die gering¬
sten Habseligkeiten, selbst die Pässe wurden ihnen von den
rumänischen Behörden abgenommen. Sie verlangen von der
deutschen Gesandtschaft Reisegeld nach Deutschland.

Haiterkach, 2. März. Abendunterhaltung der Musik«
Kapelle. (Verspätet.) Am Sonntag , den 22. o. Mts . ver-
anstatlete die hiesige Musikkapelle für ihre Angehörigen und
Freunde eine Abendunterhaltung mit theatralischen Darbie¬
tungen. Schon vor 7 Uhr war der Sonnensaal btS auf den
letzten Platz besetzt. Emgeleitrt wurde die Feier mit einem
schneidigen Marsch, worauf nach einer herzlichen Begrüßung
durch Vorstand Bacher das Drama „Unschuldig" in packen¬
der, H-rz und Gemüt ergreifender Welse zur Aufführung
kam. DaS Lustspiel „Nauke in der Badewanne " fand mit
seinen drolligen Szenen stürmischen Beifall, wobei auch die
LachmuSkeln sehr in Anspruch genommen wurden. Zwei
schön vorgetragene Couplet» bildeten einen würdigen Abschluß.
Dte Zwischenpausen waren jeweils durch schön vorgetragene
Stück« auSgefülll. Aller in allem kann man sagen, daß dte
Musikkapelle auf eine schön verlaufene Feier zurückblicken
kann und damit bewiesen hat, daß sie auch etwa» zu leisten
vermag. Herzlichen Dank den Spielern und allen denjenigen,
die sonst zum Gelingen de» Abends beigetragen haben.

Garrweiler , 28. Febr . Jubiläum . Dte Gemeinde feierte
heute dar 25jähr. Amtsjubiläum ihres OrtSoorsteherS, Schult¬
heiß Kolmbach,  an dem sich alle Kreise der Einwohnerschaft
beteiligten. In einer Festsitzung de» Gemeinderats dankte
Gdrt . Braun für dte verdienstvolle Tätigkeit d«8 Jubilar»
unter Ueberreichung eines sinnigen Geschenks. Oberamtmann
Baitinger -Nagold würdigte die Verdienste de» Jubilar , in
längerer, eindrucktvoller Rede, Stadtschultheiß Mater -Nagold
hob da» schöne Einvernehmen zwischen Gemeinde, Gemeinde¬
rat und OrlSvorsteher hervor, da» zu dem schweren Amt in
heutiger Zeit sehr vonnöten sei und beglückwünschte den
Jubilar und dte Gemeinde namens der OrlSvorsteher und
KbrperschastSbeamtender Bezirks. Hauptlehrer Schick dankte
Kr dte umsichtige Fürsorge für die Schule und umrahmte
den Festakt mit tresfiichen Schülerchören. Für die Kirche
sand Pfarrer Bausch-Grömbach warme Worte der Anerken¬
nung und de» Danke». Gerührt dankte Schultheiß Kalmbach
Kr dte ihm zuteil gewordene überraschende Ehrung . Bet

Letzte Nachrichten.
Präsiden ten-Wahl am 26. April ? ?

Berlin , 2. März. Wie der Montag meldet, kann als
sehr wahrscheinlich angesehen werden, daß die Präsidenten¬
wahl bereits am 26. April startfindet.
Die Beschlüsse des demokratischen Parteitages.

Berlin , 2. März. Der demokratische Parteitag nahm
heute eine Entschließung an, in der die außenpolitische Un¬
fähigkeit der Reichsregierung in der Frage der Kölner Zone
bedauert und der Eintritt Deutschlands in den Völkerbund
empfohlen wird. Dies sei allein schon notwendig, um die
Deutschen im Saargebiet, in Danzig und im Memelland
und in den anderen Staaten besser zu schützen. Ferner ge¬
langte eine Entschließung Erkelen-Schücking einstimmig zur
Annahme, in der die Bestätigung der radikalen Pazifisten
aus dem Kreise der pazifistischen Zeitung„Menschheit" ent¬
schieden abgelehnt wird. Es wurde ferner beschlossen, den
nächsten demokratischen Parteitag in Dresden abzuhalten.

Dr. Seipel in Essen.
Berlin » 2. März. Die Montag-Zeitung ineldet aus

Essen: Im Rahmen der Tagung der katholischen Akade¬
miker in Essen sprach heute der ehemalige Bundeskanzler
Dr. Seipel über die Folgen des Krieges und die Mittel,
zu einem wahren Frieden zu gelangen. Er trat warm für
den Gedanken des Völkerbundes ein. Zur Innenpolitik
übergehend charakterisierte Dr. Seipel die Entwicklung des
Parteiwesens als selbstsüchtig und zersetzend. Der Weg zum
Frieden führe lediglich über den Ausgleich der Klaffen durch
Taten, nicht durch Worte.
Am Dienstag Sitzung der Botfchasterkonferenz.

Paris , 2. März. Die Botfchasterkonferenz wird am
Dienstag vormittag das Gutachten des interalliierten Mili¬
tärkomitees prüfen. Das Gutachten wurde Sonntag nach¬
mittag Herriot überreicht. Die Frage, ob der General¬
bericht veröffentlicht werden soll oder nicht, ist noch nicht
geprüft worden, wird aber in den Verhandlungen zwischen
Fransteich und England zur Sprache gebracht werden. Die
Londoner Meldungen, nach denen sich die britische Regie¬
rung der Veröffentlichung des Generalberichts widersetzt,
wird dementiert.

Die Ausarbeitung des Provisoriums.
Paris , 2. März. Am Freitag werden in Paris die

deutschen juristischen Sachverständigen erwartet, die gemein-

Montag, 2. März 19LS
sam mit Vertretern der französischen Regierung die Statu-

- . ^-s Provisoriums ausarbeiten werden. Es enthält u.
- rem juristische Klauseln, die definitiven Charakter
' ,,̂ id ebenso auch in den Handelsvertrag übernommen

wÄn Me beziehen sich besonders auf Fragen des Ko-
lonisations- Md Riederlassungsrsrechts, Der Test des
provisorischen Abkommens enthältu. a. eine Klausel, die
kurz die Bestimmungen des entgiltigen Vertrags zusammen¬
faßt Das Provisorium wird voraussichtlich am 1. April
in Kraft treten und zwar mit zweimonatlicher Kündigungsfrist.

Kurzmeldungen.
! Der Reichstag wird voraussichtlich heute zu einer Trauer-

i ^ Reichskanzler Dr. Luther übernimmt brs auf weiteres
! . . ^ "Vertretung des Reichspräsidenten,

dte . pes Reichspräsidenten sind zahlreiche Bet-
Zum Todv ° dm» Reich und dem Ausland ein-

leidskundgebungm au»
gelaufen. ^

Handelsnachklckie«
Dollarkurs Berlin, 28. Febr . 4,20 °K. Neuyork 1 Dollar 420»

sofort 1 Pfd . St . 20. Amsterdam 1 Guide» 1F80. Zürich
1 grastett ELA «it,

Skukkgarter Börse
Als die Nachricht vom Tode des Reichspräsidenten a« SL

Börse gelangte, wurde die Sitzung, als Zeichen der Trauer , « ch-
gehoben.

Sofern Kurse zur Notierung gelangt sind, waren dieselb«
gegenüber gestern kaum verändert.

Württemb. Vereinsbank, Filiale der Deutschen Bank.
Der österreichische Schilling. Die Berliner Börse wird oo»

2. März ab die Wiener Devisen nach der Schilling-Währung unt
zwar für 100 Schilling (1 Schilling — 10 000 Papierkronen ) w>
tieren. Nach der Notierung vom 28. Februar würde sich der Kurs
auf 59.20 stellen. Die Spannung zwischen Geld- und Briefkurs
(Nachfrage und Angebot) beträgt 0,2.

Schaffung neuer Kohlenreviere in Holland. Der holländische»
Kammer ist ein Gesetzentwurf der holländischen Regierung üb«
di« Schaffung neuer Kohlenreviere in den Provinzen WestbrabaM
und Gelderland zugegangen. Der Staat wird sich bei der Berg»
bung der Anbaurechte eine entsprechende Gewiuobeteiliguiq
sichern. Die ersten Konzessionen sollen im Gebiet des Peelvekd
vergeben werden. Dieses Gebiet umfaßt etwa 3770 Hektar mit
einem geschätzten Kohleninhalt von 286 Millionen Tonne» i»
einer Tiefe bis zu 1400 Meter und 474 Millionen Tonne« «
einer Tiefe bis 1500 Meter . In zweiter Linie soll das neue Kvh-
lengebiet bei Bocholz, das Anthrazit enthält und das Erdälgebiel
bei Wmterwyl in Angriff genominen werden.

Herabsetzung der belgischen kohlen- und kokspreise. Die bel¬
gischen Bergwerksbesitzer haben beschlossen, die Kohlenpreise um
10 Frs . je Tonne herabzusetzen. Der belgische Koksverband wirb
den Preis für Hochofenkoks ab 1. März von 145 auf 140 Frr.
herabsetzen.

Skaakliche Unterstützung der Zuckcrrübenindustrle ia England.
Das englische Unterhaus hat die Gesetzesvorlage angenommen, i»
der eine staatliche Unterstützung der erstehenden englische» Jucker¬
industrie zum Ausdruck kommr

M ärkle
'" ' -'' preise. Nördlingen:  Ochsen 350—550, Stiere 220 bis

450, Kühe 160—550, Kalbeln 250—530, Jungvieh 100—250, Zucht¬
bullen unter 2 Jahren 1000 ^i. — Walddorf,  OA . Tübingens
Kleinvieh und Rinder 180—320, Kühe 500—650. — W-i esen¬
steig:  1 Paar Ochsen 1325, 1 Stück 600, Kühe 300—565, Kak-
dein 580—685, Jungvieh 200—275, Rinder 315 pro Stück, Stiere
810—1020 das Paar.

Schweinepreise: Aulendorf:  Milchschweine 65»- 75 —-
Gaildorf:  60 —72 — Nürtingen:  Läufer 82—180 -ck,
Milchschweine 60—76 — Walddorf,  OA . Tübingen:
Miichschweins 34—40 das Paar.

Nürnberger Hopfenmarkl. Markthopfen prima 370—385, mittel
300—360, geringe 230—290. Gebirgshopsen, Spalter , Hallertau«
(einschl. Siegel) und Württemberger 380- 400, 320- 370, 260—310
der Z ilner.

Eiermarkk. Berliner Markt 7—13, Sächsischer 8—11, Olden¬
burger 8—12, Schlesischer7—10, Süddeutscher 7—10, Westdeutsch«
9—15. Großpreise.

holzverkäufê Freudenstadt:  Die Stadtgemeinde brachte
409 Festmtr. Nadelstammholz im*Submissionswege zum Verkauf.
Das Gesamtausgebot stellt sich auf 18 673 °<l, der Gesamterlös auf
24 590 was einem Durchschnittserlös von 131,7 v. h . ent¬
spricht. — Sulz  a . N.: Bei dem städt. Brennholzverkauf käme«
etwa 660 Raummtr . zur Versteigerung. Für Tannenholz wurde»
durchschnittlich 12 für Buchenholz 18 -ck per Raummtr . ge¬
steigert. — Klrchheim  u . T.: Beim Stammholzverkauf der
Stadtgemeinde wurden gegenüber dem Ausgebot 213 v. h . erlöst.

Fruchtschranu« Nagold . Marktbericht vom 28. Februar.
Verkauft wurden:

16 — Ztr . alter Weizen, Preis pro Ztr. i5.oo
25 78 . neuer „ 13.00- 13 50
4 — „ Saatgerste „ 14—

10- „ Haber. La Plata „ »» 12 25
2 — „ Haber neuer „ 8.50
4- , Ackerbohnen „ 9.50
2,— „ Futtererbsen „ , „ 10.00

Handel wieder auflebend. Scböner Haber, Gerste, Sommer¬
weizen zur Saat , sowie alter Wetzen ist für kommenden Frucht-
ma kt in der Schrannenhalle aufg,stellt.

Nächster Fruchimarkt. verbunden mit Vieh-, Schweine- und
Rauchwarenmarkt am Donnerstag , den 5. März ds. Ir.

Büchertisch.
Ruf alle tu dies« Spotte angyeigteu Büch« und Zeitschriften nimmt
di«Buchhandlung vonG. W. Zais er, Nagold, Bestellungen entgegen.

Soeben erschienen tm Verlag Otto B yer, Leipzig, Mode»
Khrer Kr Damen- und Kinderkleidung.

Das Wetter
Immer noch kommen aus dem Nordwesten Ausläufer der dar-

Lgen Depressionen. Die Wetterlage bleibt unbeständig. Für
Dienstag ist zwar zeitweise ausheiterndes, im übrigen aber mehr»
"ich bedecktes und auch zu vereinzelte» Niederschläge» graeigt«

zu erwarte«.
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Stammholz-Derkauf.
Am Samstag » den 7. März nachmittags 3 Uhr verkauft die Gemeinde _ _

auf dem Rathau » tm Wege de» schitstlrchen MetstgebotS und zwar : 2 Lose Fo .chen und 1 Lo« Fichtenund Tannen:
I. H. III !V. V Klafft II

Abt. 12 LoS I Forchen Nr. 51—89 2.77 24.63 15 14 2,41 0,32 Fm . Sägholz 2.84 Fm.
Abt. 15, 16 Lo« II Forchen Nr 121- 139,191—208 2,24 27,96 8.85 3.60 0 50 Fm.
Abt 12 Lo« Hl Fichten u. Tannen Nr . 91—113 11,05 4,18 12 02 2,69 0 44 F n. .. 1.09 Fm.
920 Gemeknderat.

Bollmaringe ».

LavOlz-
Bttkaus.
Am Mittwoch de« 4. März 1928 nachmittags

12'/» Uhr oerkaufl die Gemein oe tm W Udt-il Hohen
schachen

MSt.1-W.zss.SZ5«.Lasshalz
darunter Küblerholz.

Zusammenkunft am Wuldetngang nach Gündringen.
Anschli ßend verkauft die Gem inde auf dem

RalhauS im öffentlich. Aufstreich au» Wildteil Tenne

43 Mlk MitM. 52 IftM.
I. Kl. 11.08, II. Kl. 23.17. III. Kl. 12.11.
IV. Kl. 2.31. Siigholz3.32 Fm.

27. Febr. 1825. g,7 Gemeinderat.

Herrenberg.

Stllmhlilz-,
Sremhulr-».
NchglirrSüils.

Am Dienstag , de» 3. März 1923 kommt aus
dem Siif ungswalr Ai». O>>er->z,p»el zum Bekais:
22 Eiche« mit Fm . : 0.82 M., 1,79 IV..

5,28 V. und 0,16 VI. Klaffe;
1 Buche mit Fm . 1,09 HI. Kl ..
S Fichten Abschnitte mit Fm . : 0,65 1. « .

1.23 II. Klaffe;
Eichen Rm:  41 Scheiter , 47 Prügel und

5 Anbruch;
Rotbuche« Rm . : 76 Scheiteru . 33Prügel;
Sonst . Laubholz Rm .: 11 Prügel und 6

Anbruch;
Gebundene Wellen : Eichen 790, Buchen

970 und gemischte 640 Stück,
sowie 3 Lose Schlagraum.

ZusMnmenku, s z ,m Stammholzverkauf um
9 Uhr nnd zum Breunholzoerkauf nm V- lO Uhr
bet der Schulmets1er»duch/. 916

Den 27. Februar 1925.
Bürgerl . GtiftuugSpflege.

Oberjefingen.

Langholz-
Verknus.
Am Mittwoch , den 4 März 1925. kommen im

hiesigen Gkinemdtwula zum B-ikai-f:

S8 Eiche««.Abschnitte1.-S.Kliffe
mit Festmeter , 5.70 I . 13 0« II.» 1577 III.,

15,11 IV. und 9,23 V. Klaffe.

ferner rl SW solche«; nnd Wen«
Bin- md SWoiz II.-V. KW
mit zisMMi lo .54  Seftmer.

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr am Ober
jestnger—GiUlliiigerweg. - 890

Gemeinderat.

6 . Kübele , Kagolä. kenM 12S.

Suthns«
(Sttelkeuthilltt Weitzhafer)

liefert in erstklassiger Ware
Ott « s^ nä68proäu1vttz

v » IHV , k̂ SkllbpI ' . 6O.

Nagold.
Bringe meine

fahrbare

Mor -VnnWc
der verehrl . Einwohnerschaft von
Nagold und Umgebung in empfehlende
Erinnerung unter Zusicherung schnell¬
ster und billigster Bedienung . 914

Adolf Morlock.

Krischgebrannten Kaffee,
Kleßmer Tee, offen und in Paket,

Kakao, Schokoladen, fst. Reis,
Perl -Sago, Gerste,
^aferflocken, Gries,

Schüle's Eierteigwaren in Paket.,
Zwetschgen Mischobst̂

zu hat.-n b-, 883

Atjkige»L MrktlW
dilie« wir raschkstevs.

womöglich heute noch
Emmingen.

Tüchtiger , selbständiger

«el -Schrmer
kann sofort eintreten, sowie ein

Hilfsarbeiter
von 15- 17 Jahren bei 923

Gebrüder Huber. Möbelfabrik.
Der verehrl. Eiulvohnerschait mn Nagold

«.Umgebung zur Kennmrs, dH ich mir me«er

Wkar. Moivr-Valldsiige
zvrzelt hier Via.

Am geneigte«Znsprnch viileldr Vifitzer
sii Karl Reutter.

Gicht ! Ischias
Z Neuralgie!

Kostenlos leite ich arme br'efiiär j >̂cm, de> von
obigem Leiden geplagt ist, mt , wie -amietche Pa
ttenten, bet welchen oft alle an^er-n Motel oerlaqi
hotten, durch eine einfache Hau»k„r von ihren qual¬
vollen Schmelzen schnell u. gäozltä' b i ' i mn-rien
Ta"kende von Dankschreiben. Krankenschwester
Adele, Parkhaus . Bad Reichenhall 324 (B y in).

MtvMliSMS

Forstamt Wildberg.

SladklftgM'
Holz-Berkiills

im schriftl. Ausstretch.
Am DienStaq, den 10.

März 1925 nacbmittags
2 V- Uhr in Wtlvberg

Ochsen") aus dem gan¬
zen F .Beztrk 550 Fi . 242
Ta . 187 Fo , 2 LS mit
Fm : Slämme : 80 I,
68 II . 151 III., 136 IV.,
99 V , 29 VI. Kl. Ad-
schn. : 6 1.. 12 II . 8 III.
Kl. Lo»vtr -e<chmss- von
der Forstdtreklion G. f.
H , Slmtqari . 910

Berueck.

MHmiuhch-
1. Nüclblz-

BcUch-Nckiis
am Mittwoch. 4. März
d. Is . mt«t. 2 Uhr bet
Wirt Wurster h er

Erlenftammholz am
See u. Köllnrxv: 6 Lose
mit Fm : 03l IV., 2,07
V. ", d N,l5 VI. Kt-

Nadelholzdeigholz aus
Neuhu, n Aol. Müylweg
und Fichtwatd Abt. Hin¬
terer Laiqerack-r:

Rm. : 3 Gartenposten
2 rn lang, 2 Roll «r, 70
Prügel in d 19 Anbruch.
902 Frhrl . Rentamt.

5 ^«

Amiikk - Vöte
z« dmseil gesicht.

Boa wem? sagt die
G sckäfi»l' elle iv BI

2—3 Zimmer-

Wohnung
in Nagold gesucht
919 oon

Jakob Theurer
D ckeafabrtk.

HeMg8vIierki
kvSmx

Ileksrt 1311

Lrsge«

«10 «LU
sobllsll and püliktliod.
^ « »»» IiinestvUv r
kMksÜllSvlit.Nl4go!ü.

Llwss Vatvs
kür L »s,rs und ll -turbodsu

ist sebtss
Vrvlllle88kl-ffssr « s88er

wit äeo 3 LeeoLssssIll.
^p otkske IVilllkerg.

soivio dis LiÄvivr-^ ns^ubs
2 » 300 Volks - u . Wundsr-
lisdsru , , 8ioxeil rmd Wan¬
dern" stet » vorrüti ^ bei
Luobbdlg. Kaiser , dl»go1d.

tw ß-r

ksmiiilei',
8 Mo

n-,>eul'
solo t zn v kn-ien.
922 Otto Kappler.

Verlaufen
hat sich eine er jährige

« Gans.
Ar >,o n F .au

Gipser Maier We.

In das Handelsregister,
Abk. für Mesellsch. F .. wurde heute einaetragen bei
der Firma Maschinenfabrik Gebr . Dürr , A . G.
in Rohrdorf : I > der außerordentlichen General¬
versammlung vom 21. Februar 1925 ist die Auf¬
lösung der Gesellschaft einstimmig beschlossen worden.
Schultheiß Schmid in Rohrdorf ist zum Liquidator
bestellt. 912

Den 27. Febr . 1925. Amtsgericht Nagold.

Das Konkursverfahren
über das Vermögen de« Sagen Merkt . Kaufmann«
hier wird, nachdem der tu dem Bergleich,termtne
vom 8. Dezember 1924 angenommene ZwangSoer-
gleich durch rechtskräftigen Beschluß vom 8 Dezember
1924 bestätigt ist, hiedurch aufgehoben.

Nagold , den 28. Februar 1925.
915 _Amtsgericht.
^ - " ^

Walddork
OX. Mxold

Lunaa LrvAiiiK

Prleäriok Lloori

Vsi-Iobts

Härr 1925.

Böunixksim
Wslddork

'LbeLkLNOstuB-

rliö beste lljatterselte
^pottieLs Id . 8ot>nlid, Löm.-Vi oie. kedr . Lene,

377 Louis Röklv, Wvs ., Otto Narr, Ssiksuxsseö.

918 Ebershardt , den 28. Febr . 1925.

Qsnknsgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil

nähme, w lche wir beim Hluscheiden unserer
lieben Gattin , Mutter u. Schwiegermutter

Maria Schmelzle
erfahren dursten, für die trostreichen Worte
de- Herrn Geistlichen, den erhebenden Ge¬
sang und die vielen K anz- und Blumen
spenden sprechen ihren herzlichsten Dank aus

der Gatte : Jakob Schmelzle,
der Schwiegersohn: Georg Bauer.

Nagold.

Auivv-Vkikeits Wie
MhWit -Wmkrikem
u ff n nächster Tage ein. Bestellungen hierauf -r-
bltre» sofo i 808

iVItenstelA.
Lmpkekls mick im

840

^  bei pünktlicher ^ uskükrunK.

8 eiik . kW «, ll - M «

Isili. MkMaiM
vorräng bei

IZnelilittiilllrlNA 2ekli8 « r , Mxolil.

laseken- u. /̂anüspiegel
groke Aussteuer - Spiegel
Kamms, ilaai-büi-slsn, âlmbüi-slsn

küi'slsn- unö̂ situngslasvksn
886 bietet preiswert sn

klspmsnn Knoünl.

Bezugs -Pr
Monatl. einschl
Trägerlohn̂

Einzelnummer
erscheint
jeck. Merkt,

Verbreitetste3
im OA.-Bez.N
Zn Fällen höh.
besteht kein Ar
aus Lieserungd
oder auf Rückz,
des Bczugspr

Telegramm- A
Gesellschafter 9>

Postscheck-Kl
Stuttgart5
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